
stand sind, 1St S nöt1ig, da die Mitglieder mOgHeıner Grote lıchst viele geklärte Erkenntnisse VO außen e1In-
bringen un: einmal getroffene Entscheidungen

Die katholische Auffassung ach aufßen einträchtıg VELUICLCH),; zumındest
mıittragen, jedentalls nıe VO  z aufßen M ıt Hıltfe 1N-

VO  z Kollegialıtät, tormeller Gruppen hintertreiben versuchen.
I Iiese Begritfsbestimmung umtafßst viele FEınbetrachtet AUS europäisch- zelerscheinungen, welst aber auch eınen Zug 1NSs

retormatoriıischer Sıcht Idealtypische auf. Ihre Aufgabe soll 1Ur die se1n,
davor bewahren, ırgendwelche angeblıch der
tatsächlich retormatorischen Begriffe selbstherr-
ıch auf die römiısch-katholische Kirche be7z1e-
hen Eigentlich sollten alle benötigten Leıtli-
nıen, Vorstellungen un: Ma{istäbe allein AaUS der

Der Ausdruck «Kollegialität» hat sıch 1ın vielen Heılıgen chrıiıft und VON der christlichen Bot-
Sprachen eingebürgert. 1 )as Kıirchenlateıin 1aber schaft her erwachsen. [ )as VO Ort her DEW1N-
hat «collegialıtas» erstaunlicherweise och nıcht nende Verständnis des erlösungsbedürftigen
1n Gebrauch un dies, obwohl das Menschen in seiner Gemeinschaft wırd früher
Kirchenlatein Jahr tür Jahr ein1ıge UG Wörter oder spater auch dıe Kirchenordnung bestim-
un: Wendungen SCHATT: MI1t eıner sıch veran- HS  3 Lehrreich 1St schon, da{ß die Heılıge Schriuftt
dernden Welt weıterhın kommuniızıeren kön: dürre Begrifte al nıcht kennt. VWer sıch 1aber ın

S1e hineinhört, erhält Weıisungen auch für Kolle111e  3 Auf diesem Hıntergrund un ach vielen
geführten Gesprächen sel jer zusammengeta(t, lalıtät. Das se1l 1er an uE eben angedeutet:
W 1€e sıch der Begrift 1n eLtwa bestimmt. «Kolle Die «ZwOlt£ Stämme Israels», VO denen jeder

«elinen besonderen Segen» erhielt (Gen 49,28),y1al/ Kollegialıtät» bezeichnet:
Teilaspekt dıe Zugehörigkeıt eıner lassen sıch sehrohl als eın Kollegiıum begreiten.

ftormellen Gruppe, dıe 1n der Regel AaUS eıner Desgleichen die Levıten, die «weder Anteıl och
überschaubaren Zahl VO Mitgliedern besteht. Erbe mIıt ıhren Brüdern» erhielten, «denn der

Herr 1St ıhr Erbteıl, W1€e der Herr, eın Gott, ıhZugang verschafft eın qualitizıierendes Merkmal
der Berulfs-, Fach- der Amtsgenossenschaft oder MC hat» (Dtn 109) Unübersehbar VCI-

sonstıiger Art; das allen Mitgliedern gemeinsam mıiıtteln sıch wesentlıiıche Konkretionen des Feijer-
1St un S1e übliıcherweiıse gleichberechtigt se1ın tagsgebots un des Gottesdienstes über solche
ßr Kollegien. Ihr Wırken ach ınnen un: aufßen

Teilaspekt einıge Verhaltensweıisen, dıe hat, s gelingt, den Freudenruf ZUur Folge:
als das Herzstück VO  — «Kollegial/ Kollegialıtät» «Sıehe, W1€e fein und lıeblich 1St’S, wenln Brüder

betrachten sind, namlıch Ergaänzungs- un: einträchtig bejeinander wohnen» (Ps BL
Hıltsbereitschaft, Verträglichkeıit auch m W 1. Die Verheißung: «WOo 7WEe1 oder rel VEISaINNl-

derspruch, Achtung eınes Vorsıitzes, sobald melt sınd 1n meınem Namen, da bın iıch miıtten
nötıg ISt, Verschwiegenheıt, Wanll ımmer das ıhnen» 18,20), meınt die eh-Blesia ber-
Kollegium sS$1e tür erforderlich hält, un anderes haupt. ber als Heraus-Gerutene 1ST S1e eın Kaol:
mehr leg1um. Ihr Auftrag un iıhr Vorrecht 1ST CS als e1-

kleiıne Schar für viele einzutreten, kolle:Jeilaspekt das gedeihlıche innere Z
sammenwirken. Anlafß sınd bestimmte Anliegen o1al tätıg werden. 1E dart auch Subkollegien
un Herausforderungen, Arbeıiten un Aufga- AdUS sıch heraussetzen un diese eıne subsıdıiäre
ben, Rechte un Pflichten, die eıne übergreıifen- Kollegialıtät als die Gemeinschaft der Apostel Je-

Chriaistıi. Kurz erwähnt sSe1 och die christlichede Gemeinschaft, AUS der dıe Mitglieder kom:
100120 oder VO der S1e entsandt sınd bzw. für dıe Trinıtätslehre, die nıcht zuletzt auf Kollegialıtät
S1e tätıg sind, nıcht selber wahrnehmen annn hın meditiert se1ın 111

Wiıiewohl das Wort fehlte, hat Kollegialıtät dıeJeilaspekt die VO  = dieser formellen
Gruppe ausgehenden Beschlüsse un Handlun- Christenheıt durch ıhre Geschichte begle1-
CN 1)a S1e der Grund schon für das Entstehen 1E Insbesondere CS Konsılien un Konzı1-

lıen, Kurıien un Domkapitel, Ordensgemeı1n-des Kollegi:ums, aber auch für dessen Fortbe-
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schaften, Klerikerkreise un: La:enbünde, die Nach Anregungen, die schon den 270er Jahren
miıtunter auch schwersten Wiıderständen QE- CENISTAMMLICN, kündıgten sıch 1n den 50er Jahren
SCH eın Bewußftsein VO  } Kollegialıtät un: eın Anderungen Die Entwicklung seıther War

VO  _ iıhr gepragtes kırchliches Leben weıterver- nıcht ımmer eindeutig. uch gab un x1bt CS Ge
mittelten. genbewegungen. Das 1STt erkennbar der W.ahl

Was die Retormation struktureller Innova- estimmter Begriffe. Beachtet seın wollen aber
tıon gebracht hat, äflst sıch wWw1e€e tolgt knapp AazZu alle Aussagen un: Vorgänge, die Kollegiali-

tat der Sache ach meınen, die diese ördernschreıiben: Es WAar die Erfahrung der erwachen:-
den un sıch begegnenden Kleingemeinden un: der eben nıcht un ZWAar auf mehreren Ebe
der sıch zusammentindenden Landeskirchen:; NCNn und ın verschiedenen Bereichen. Den kırch
zugleich WAar CS eıne vertiefte Erfahrung VO  > Kol lıchen Alltag uns VOT Augen und einıge wichtige
legjalität. Die Reformation hatte alsbald Gewif- Verlautbarungen un: Bestımmungen ZUuUr!r Hand
heıt, da{fß auch dıe episkope kollegıal ausgeübt haltend, möchten WIr 1U die derzeıtige Lage be
werden könne, Ja musse. S1e tand mehrere Begrif- schreiben un: bewerten. Dabel wırd autf die Do-
fe un!: Vorgehensweıisen dafür Konsıistorıien, kumente des /weıten Vatiıkanıschen Konzıls un:
Presbyterien un Synoden, auch Ephorıien, Su- den Codex lurıs Canonicı VO 1983 mıiıt den gC-
perintendenturen, Sprengel un: Kammern. In bräuchlichen Kürzeln verwlıesen.
a1] diesen Eınrichtungen kam, vermengt mi1t
derem, Kollegialıtät Z Zuge. uch der landes-
herrliche Summepiskopus un «Notbischof» 7éilaspg/etwurde das 11 bedacht se1N) L11Ur 1n Verbindung
MmMIt eıner solchen kollegialen episkope tätıg. Die römisch-katholische Kırche legt VWert dar:

Das und 18 Jahrhundert brachten Fortent- auf, da{fß 1n ıhr zültige Kollegialıtät nıcht hne e1l-
wicklungen und Veränderungen. Nun kommt CS nenN deutlichen sakramentalen ezug zustande
eınerseılts den staatskirchenrechtlichen Syste- kommt. Schon die Kollegialıtät auf unterer Ebe:
men VO  - Samuel Puftfendorf (T 1694 un hrı hat nıcht 11UTr die Taufte (Can. 849), sondern
stoph Matthäus Pfaff (T 1760), die «colleg1um» auch das Firmsakrament (Can. 879) ZUTF Voraus-

einem wichtigen theoretischen Begriff erho- SELTZUNG. Auf dieser Grundlage kann, Ja soll jeder
ben Der Pıetismus andererseıts, vertreten durch Christgläubige (Cam 294 8 I: 208), sofern ber
Phılıpp Jakob Spener (T 1705 un August Her- die ANSONSTEN och ertforderliche Qualifikation
INann Francke ( 1727 1St bestrebt, Keimzellen verfügt, eın Mitglied vielerleı tormeller Grup-
christlichen Glaubens un: kırchlichen Lebens PCH 1n der Kırche werden. uch als Laien (Can.

bılden, die als praxisbezogene «collegia» 207 I® 72 1) un: Z WaTr als Mannn un als
versteht. Beides brachte den Reformationskir- au weıtgehend gleichberechtigt steigen sS1e

heute auf bıs 1ın höhere Gremien der kıirchlichenchen wichtige CC Anregungen. Die römisch-
katholische Kırche aber sah 11UTr mehr An- Verwaltung un des kırchlichen Gerichtswesens:
lafß, Abstand halten VO allen Nomina des Wo 1aber der Bezug weıteren Sakramenten,

insbesondere Z Ehesakrament, nıcht 1n derStammes «colleg».
Das für das Erste Vatikanıische Konzıl vorbe- Weıse gewahrt bleibt, W1e€e die Kırche das

reıtete (dann 1ber nıcht behandelte) Schema «Su- wünscht, hat sS1e kirchengesetzlich unS
prem1 pastor1s» enthält das Anathem: «Wer Sagtl, rechtlich vorgesorgt, da{ß die Betreffenden sıch
die Kırche se1l nıcht eıne vollkommene Gesell- dadurch für Kollegialıtät 1ın der Kırche disqualifi-
schaft, sondern eın Kollegium, der sS1e se1 inner- zieren.
halb der bürgerlichen Gesellschatt, des Staates, Die Kollegialıtät wiırkt geweiht, sobald «'geist-
der weltlichen Gewalt unterstellt, der sel1l C lıche Amtsträger, dıe 1mM Recht auch Kleriker SC
schlossen» (Mansı 51 Sp. 5572 Can 10) Der werden» (C©an: A0 f) diese teilweıise
Codex lurıs Canonicı VO  e 1917 gebraucht die Be- der Sar gahnz gestalten. Das Weihesakrament
oriffe un: ENALUS, Alßt collegıa aber als (Can. 1008 und die mMIıt ıhm verbundene Inkar-
dem Wesen der Kirche nicht entsprechend CI- dination (Can 265) tführen Kollegialıtät 1n be:
scheinen. Er kennt s1e tast LT rechtstechnisc stiımmten Bereichen un auf höheren Stuten.
als «Derson morales collegiales» (was schlicht Eın 1n jedem Bıstum bıldendes und VO Bı-
<Verein» bedeutet). schof pflichtgemäfß hörendes Klerikergremi-
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den Klerus un Ördert das Wohl JE- oriff bleiben und Kollegialıtät Gestalt
115 «Teıiles des Gottesvolkes» (Can 495 1) soll Dafß j1er Handlungsbedarf besteht wiırd

IBIG Bischöfe empfangen «dıie Fülle des Weihe SECIT den 50er Jahren VO  — nıcht MÜ Seıite her
sakraments» (L 21) Deshalb heißt die Ord wieder einmal MT Nachdruck ZESAYT
NUungs (ordo) der Körperschaft (corpus) welche Das Konzıil beschränkte sıch auf Andeutungen
dıe Bischöfe bılden SECIT dem Z/weıten Vatiıkanıi- Es 1ST letzthin mehrtach versucht worden diese
schen Konzıl auch ausdrücklich C Kollegium mahnenden Stimmen als altbekannten Antıro-
(collegium) «Wıe ach der Vertfügung des Herrn abzutun och siımpel At sıch das
der heilıge DPetrus und die übrigen Apostel CN anNgEZEIYLE Problem nıcht AaUus der Welt schaffen

apostolısches Kollegium bilden sınd Naheliegend Walc CS da{ß die Riesenschar der
entsprechender VWeıse der Bischof VO  3 Rom, Bischöfe e1iNeE Repräsentanz AUS sıch heraussetzte

der Nachftolger Petr1, un: die Bischöfe die och würde die dogmatisch hoch gewürdıgte
Nachfolger der Apostel untereinander verbun- Bischofsweihe gebieten da{fß das autf dem Wege
den» (LG 22) Durch alle Zeıten hindurch 1ST die Entsendung erfolgt nıcht anders DDas
SCS Kollegium VO  - «xe1iNer besonderen Kardınalskolleg1um, W1C 6S entstanden un:
Ausgießung des herabkommenden Heılıgen UsSAMMENGESETZL 1ST ann diese Repräsentanz
(elstes». «Die Bischofsweıihe überträgt MIL dem nıcht SC1MN (senau benannt als Wırkweisen der
Amt der Heıilıgung auch dıe AÄAmititer der Lehre apostolısch-bischöflichen Kollegialıtät sınd bıs-
un: der Leitung, die jedoch ıhrer Natur ach lang 11U  — das Konzıil aller Bischöfe be-
MLTE der hierarchischen Gemeinschaft MItL (Ort Was heute anm noch ı ber-
Haupt und Gliedern des Kollegiums ausgeübt schaubarkeiıt möglıch ı1ST und «CeE1iNE

werden können» (L 21 Can 375) Die Miıtglie- Amtshandlung der auf dem Erdkreis verstreut
der des Bischofskollegiums als solche sınd weilenden Bischöfe» bereıits die Legaldefi-
gleichberechtigt; auch der Bischof VO  — Rom hat Nılıon Unüberschaubarkeıt ausdrückt (Can 33/
1Ur CiIHE Stimme 1 Jas macht deutlich In der 2) Der Papst ann welnftfere Möglichkeıiten be-
miısch katholischen Kırche 1ST bischöfliche Kol emmMmmMmMen (Can 337 3) SC Wort steht AU  ®

legialıtät Kollegialıtät schlechthıin; alle Kollegia-
lıtät leitet sıch AUS der bischöflichen aAb der
tührt dieser hınauf Jeilaspekt

Jene Maänner, die der Papst «fre] auswählt Der Papst 1ST SZE merbo der geborene
S1IC Kardınilen erheben» (Can 351 1) ha- Vorsitzende des Bischofskollegiums. Jeder ande-
ben ZuUume1lst schon die Bischofsweihe empfan- Vorsıitz WAalIc MIL dem VWesen der römisch-ka-

tholischen Kirche eintach nıcht ı Übereinstim-CI 7Zu Kardıniälen «kreijert» stehen S1IC «dem
Papst rA0E Seite», «entweder durch kollegiales MUung bringen. er Papst WAare auch der VOTI-

Handeln» «oder als einzelne Ausübung VOCI- gegebene Präsiıdent apostolisch--bischöfli-
schiedener Amter» uch haben S1C einmal als chen Repräsentanzgremiums. ] Dieses hätte ı JE-
Kontinuitätsorgan für die \WYahl des nächsten dem Fall den Umfang, der Vorsıtz
Papstes SOISCIL Es entspricht durchaus ıhrer erforderlich macht
tatsächlichen Bedeutung un der ıhnen CI- Di1e persönlıchen Prärogatıven un Ompe-
rauten Macht die Kardıniälen «krejerten» ieNzZeNnN des Papstes sınd während des /weıten Va-
Männer als CI «besonderes Kollegium der heılı. tiıkanıschen Konzıils nıemals un: VO  ; MLIiECINAN-

sCH römischen Kırche» bezeichnen (Can dem bestritten worden Getadelt wurden aber C1-

349) Das Mehr aber, welches das Kardınalskolle- NISC Verhaltens un Vorgehensweisen «Roms»
S1UMmM gegenüber dem Bischofskollegium AUS- des Vatiıkans, der Kurie un ıhrer untıen
zeichnet leitet sıch nıcht AUuUS sakramenta- also des Papsttums Dies 1ST der Hintergrund
len Bezug, sondern Aaus dem dogmatischen Rang dafür, da{ß C1NEC «höhere Autori1ität» darauf be.

stand der Kirchenkonstitution C1IN1C «erläutern-des Papstamtes aAb
Wohl besteht das Kardinalskollegium, nıcht de Vorbemerkung» beizugeben die besagt «Kol

aber das Bischotskollegium AUS überschau- legiıum wiırd nıcht streng juriıdischen Sınne VCI-

standen das heißt nıcht VO  - Kreıis VObaren Zahl VO Mitgliedern Die Unüberschau-
barkeit 1ST CL Problem das laut ach Lösung Gleichrangigen dıe eLi wa ıhre Gewalt auf ıhren
ruft WeNnNn enn Kollegiıum CI zutreffender Be- Vorsitzenden übertrügen sondern als fester
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Kréis, dessen Struktur und Autorität der Offen: dem Stellvertreter Christı un: den Gliedern des
barung entnommen werden mussen.» Es bestehe Bischofskollegiums» (erst Jetzt tindet 6S sıch CI-

«selbstverständlıich auch nıcht eıne Gleichheit wähnt) erfüllen (Ochoa: Leges POSL GIC,
zwischen Haupt un: Gliedern des Kollegiums», > Sp 6440, Nr. 4161).
«sondern LLUT eıne Verhältnisgleichheit zwıischen Der se1ıt dem März 1989 gültıge Glaubense1id
der ersten Beziehung (Petrus-Apostel) un: der und der CUG TIreue1id für alle Untergebenen des
Zzweılıten (Papst-Bischöfe)». Das Verhältnis se1l kırchlichen Miıttelbereichs haben 2A0 Folge, da{ß
verstehen «nach Art eınes Kollegium oder eınes ach ben hın manches gelobt wiırd, WAas eıgent-
festen Kreises». ıch Gegenstand kollegialer Beratung un: NOTLT-

Dafß Kollegiumsmuitglieder AA gleichberech- talls des Wıderstreıits der Meınungen se1ın mü(ßfßte.
t1gt, aber nıcht gleichrangıg sınd, Sprengt den Hıer wiırd die Kollegialıtät vieler vorhandener
Kollegialıtätsbegriff nıcht. Schlichten Menschen oder auch st1ıttender tormeller Gruppen 1ın

der Kırche anscheinend nıcht sonderlich hochwurde das VO der zıtlierten Vorbemerkung Ge-
meınte selnerzeıt erläutert als eıne Kette gleicher eingeschätzt (vgl. MAdKI [Mater1aldienst des Kon
Glieder mıiıt einem besonders wertvollen un: essiıonkundlichen Instituts] 40, 1989, 814f)
schmückenden Edelstein. Der Vergleich hätte ine Zusammenschau aller verwendeten Be-
1aber schon damals vervollständıgt werden mMUS- orifte un: Bildwörter Da ein Vergleich ıhrer
SGCHI Der Edelstein umtaft auch die Schliefße: Häufigkeıit zeıgen, da{ß der Petrus-A postel-Iypo-
WEeNn diese nıcht schliefßt, bleibt ZWar die Kette logıe eıne Christus-Apostel-Iypologie parallel
eıne Kette, A aber die Kıirche ım Bılde läuft Das Konzıl <In den Bıschöfen, denen

bleiben s$1e nıcht als Kette LrageN; iıhr die Priester Z Seıte stehen, 1St also inmıtten der
chmuck 1St annn eıne Brosche, be1 der eın SnO- Gläubigen der Herr Jesus Christus, der Hohe:
er Brillant VO vielen kleineren Steinen UuMmM$SC- priester, anwesend. 7ur Rechten des Vaters SIt-
ben 1STt. zend, 1STt nıcht fern VO  - der Versammlung Se1-

1Ne Konzilsaussage aufgreifend, wurde tol. GT Bischöfe, sondern vorzüglich durch ıhren CI -

gendes ZU (jesetz: «Der Papst steht be] Aus- habenen Dienst verkündet allen Völkern Got
übung se1nes A mites als oberster Hırte der Kırche Ltes Wort un: spendet den laubenden ımmer-

1n Gemeinnschaft m1ıt den übrıgen Bischö- tort die Sakramente des Glaubens» (L 2U) Das
fen, Ja MIt der SaNzZCH Kırche: hat 1aber oilt für dıe Ortskirche.

Für die Gesamtkirche aber un: immer In N4das Recht, entsprechend den Ertfordernissen der
Kırche darüber bestimmen, ob dieses Amt derspruchstfall galt: «Der Bischof der Kırche VO  —

persönlich oder 1 kollegialen Verbund ausübt» Rom» «1St Haupt des Bischotfskollegiums, Stell
(Can: 333 02; vgl 2) Hıer besteht die S: vertreier Christı un: Hırte der Gesamtkırche
tahr, da{f christliche Kollegialıtät als eıne VO 1er auf Erden» (Can! 530} eht CS aufs Ganze,
7Z7wel Verwirklichungsweisen eıner Alternatıv- heißt CS wohlgemerkt fre1 umschrieben
struktur erscheıint. eıl eıner Alternatıve se1n, Im Papst, dem die Bischöfe ZUur Seıte stehen, 1St
behindert 1aber dıe Entfaltung christlicher Kolle also ınmıtten der Gläubigen der Herr Jesus hrı1-
x1alıtät. Zumindest für dıe römiısch-katholische SLUS, der Hohepriester, anwesend. Diese Haltung
Kırche 1St CS unvermeıdlıch, da{fß sıch diese Ge- hängt mıt eıner alten un: erfahrungs-
tahr VO oben ach fortzeugt. gepragten Abneigung bloßen Spiritualis-

Eın Beispiel dafür bieten die derzeıt gebräuch- TOH  N Auf dem Wege VO  = der Lehre Z Leben
lıchen FEıde DDer Treue1i1d der Bischöfe 1St Danz hält s1e für erforderlıch, da{ß real greifbar wiırd,
eindeutig auf den «Nachfolger des selıgen ApoO- Christus spricht. och 1STt W S da{fß christlı-
stels Detrus 1mM Priımat un:! Stellvertreter Christ1» che Kollegialıtät eiınem Realiısmus solcher Art
ausgerichtet. Der Bischof gelobt, «die Rechte Schaden nehmen annn S1e bleibt ımmer eın
un:! die Autorität der Päpste Öördern un: Wagnıs, NÜIe  en aufgrund der Verhei-
verteidigen», «ebenso die Vorrechte ıher (Gesand- Bung VO Jesu Christı spirıtueller Gegenwart
en un: Vertreter». Von den Diensten (munera) 18,20).
bekennt mıCT da{f(ß die Weihe S1e ıhm ber- Diese Spirıitualität gelangt auf mancherle] We1-
tragt (confert), sondern da{ß S1e ıhm aAMa Z Ausdruck, nıcht zuletzt in vereinbartem
(comm1ssa) sind;: eifrigst bemüuührt 111 se1n, die Schweigen. Jeder Priesteramtskandıidat wırd

1enste «1N hierarchischer Gemeıinschaft mıiıt sorgfältiıg 1m Beichtsiegel unterwıesen, jeder
3072



DIE KOAWM  CHE AUFFASSUNG VON OLLEGIALITÄT. ETRACHTE AUS EUROP-REFORMAT.

Kandıdat tür eın kirchliches Ehrenamt der malıgem Durchgang an als die ZENAUESTE Be-
Amt ber Schweigepflicht un: Amtsgeheimnis schreibung tolgende erachtet werden:
belehrt. Im Nebeneffekt sind das auch wertvolle Die Biıschofssynoden sınd «elıne Versammlung
Anleitungen Kollegialıtät. Nur Schweige- V Bischöfen» bzw. ıhnen gleichgestellten Der-
pflicht 1ın Geheimniskrämere]l umschlägt, leidet «die, AUS den verschiedenen Gegenden
darunter wıieder die Kollegialıtät. Das Wr eLW2A der Erde ausgewählt», «zusammenkommen ,
VOT dem Erscheinen des CACE, der Fall, als dıe CNSC Verbundenheit zwıschen Papst un: Bı-
«interesslerte Bischöfe sıch den weltweıt 1ın OtO- schöfen Öördern un: dem Papst be] Be
kopıe gehandelten Entwurf auf Umwegen besor- wahrung un Wachstum VO  o Glaube und Sıtte,
sCH mulfsten» (Wınfried Aymans). Es keimte der be] Wahrung un Festigung der kırchlichen Dıs-
Argwohn, als sollten unkollegial vollendete Tat- zıplın mıiı1ıt ıhrem Rat hılfreich beizustehen Dla
sachen geschaffen werden. Dabei 1St doch der Fragen bezüglich des Wıirkens der Kıirche 1n
CC der Rahmen, iınnerhalb dessen dıe Ortsbi- der Welt beraten» (Can: 342).
schöfe Ia alle ıhnen gleichgestellten Oberen Die Biıschofssynoden ereiıgnen sıch zudem als
selber als Gesetzgeber tätıg werden mussen ein 5Symposıion V@)  - Vertretern aller Bischofskon-
türlıch kollegıal. ferenzen un wırken dadurch WE auch S:

weiıls G für eınen Monat als eıne weltum-
spannende kollegiale Klammer. iıne überschau-

Jeilaspekt bare Zahl (zumeıst CRa anderthalb Hundert)
VO Teilnehmern trıtft sıch eiınem pastoralen

Die Römuische Kuriıe macht möglichst wen12 Hearıng un eıner Lernbewegung, der sowohl
Authebens VO  - sıch un: AßSt ımmer 1L1UT die die Jjeweılige Heimatkirche als auch die (jesamt-
Papstgestalt 110 den Vordergrund EG S1ıe 1St bıs kırche VOT Augen steht. In mehreren Schüben
heute eıne vergleichsweise kleine Behörde DC- die Vorbereitung nımmt derzeit zwel Jahre 1n
blieben. Die Präfekten der einzelnen Diıkaste- Anspruch gelangt elıne Fülle geklärter Er-
rıen behalten den UÜberblick ber ıhre eıgene kenntnisse ach Rom Von eıner gelegentlichen
Teilbehörde allemal, haben aber auch eınen hın «Botschaft das 'olk (sottes» abgesehen, fassen
reichenden Einblick 1ın eın bıs 7We] weıtere eıl. dıe Bischofssynoden keıne Beschlüsse, dıe annn
behörden. Viele kurıale Vorgänge sınd kolleg1a- kollegıal ach außen hın VELLLeLICHN waren. Das
ler Art Die Nuntıaturen arbeiten weltweıt Jeweıls behandelte Thema tindet vielmehr einıge
bzw. führen die kurıjalen Weısungen Aau  N Die Rö- eıt spater selne vorläufig letzte Zusammentas-
mische Kurıe hat das Vorrecht, dafß S1e ın jede SUuNg 0 eiınem päpstlichen Lehrschreiben.
formelle Gruppe der Kırche Besucher entsenden ıne der konziıliaren Vorgaben, aufgrund derer
Anı und S1e alle sıch ıhrer Beobachtung öffnen eın Grundgesetz der Kırche (Lex Ecclesiae Fun-
mussen. Das einzıge geschlossene (Gremi1um 1n damentalıs) erstellt werden sollte, autete: die Da-
der Kırche 1ST S1e selber. Das oilt auch angesichts triarchatsstruktur HG beleben (vgl 25)
der Tatsache, da{ß seIit ber 7We]l Jahrzehnten ın un: auch dıe lateinısche Kırche 1ın effektive Da-
bestimmte Dikasterjien resıdierende Ortsbisch6- triarchate untergliedern. Gedacht Wl dabel
fe als Mıtglieder berufen werden. Die Kollegialı- nıcht zuletzt Kollegjalıtät 1m multiregionalen
tat der einzelnen Dıkasterien W1€e der Kurıe 1NS- un supranatıonalen Bereich. Das Vorhaben
ZESAMT 1St dadurch internatiıonaler geworden. Sıe wurde auf Fıs gelegt, besagte Kollegialität aber
verfügt zweıtellos ber eıne sehr effektive Kolle. nıcht verworten. Es bedarf, heißt C3y weıterer
xalıtät. Ertahrungen, die 1Q10L U 1mM Lateinamerı1kanı-
en Ausdruck effektive Kollegialıtät modıiti- schen Bischofsrat un: 1m Rat der Eu-

zıerend, 1St sachlich zutreffend dıe Kollegia- ropäischen Bischofskonferenzen IT-
lıtät der Römuischen Bıschofssynoden als eıne af- melt werden.
ektive bezeichnet worden (a VO  - Rene an Gewünscht ISt un: gefördert wırd internatı1o-
rentin). Anregungen des Konzıls aufgreifend ale Kollegialıtät SOW1€SO, eLt wa indem ein eut-
(vgl. 5) hat Papst Paul VI den Rahmen für scher Prälat 1n den Kang eınes Weihbischofs e1-

CN lateınameriıkanıschen Erzdiözese trıtt oderkünftige Bischofssynoden abgesteckt. och ül
bereits eıne Geschäftsordnung VO  3 1966 ıh indem Vertreter afrıkanıscher un: europäıischer

nıcht ganz A4au  N Nach S Jahren und bald zehn- Bischofskonferenzen sıch treftfen oder bınatıona-
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der erhoben werden un: War der Bescheid Romsle Bıschofsberatungen geführt werden. hne
ropäische Priester 1ın Lateinamerika der 1ındi1- abzuwarten, der annn 1n der Mehrzahl der Fälle
sche Priester ın Deutschland (um L1UTr diese Be1- abschlägig erfolgte. Das hat AZü geführt, da{ß dıe
spiele nennen) ware dıe Seelsorge schon INall- be] den synodalen Vorgängen erlebte Kollegialı-

tat 1m nachhineın VO  - manchem Teilnehmercherorts zusammengebrochen. Die fragliıchen
Bischöfte un Priester tühlen sıch auch 1n der als eın abgesondertes und eigentliıch nıcht {It-
Fremde heimiısch, weıl S1e Kollegialıität erleben. haftes Ere1ignis empfunden wurde.
Solche kollegialen Klammern darf un soll CS Ahnlich enttäuscht hat der eCeuUG CIC.die Kaol:
viele geben, L1Ur sollen S1esun: aufga- legialıtät des Gottesvolkes, s1e in Diözesanpa-
benbezogen oder zeıtweılıg se1ın un: dürten s1e storalräten keimen begann. Günstiger verlıe-
eın Eigengewicht entwickeln. ten Diözesansynoden CS wen1ge dıe

Das Konzıil hat betont, da{fß die Bischofskonfe- dem Bischoft als «einz1gem Gesetzgeber»
TeNZEIN «1n HSC Zeıt» «vieltältige und frucht- (Can. 466) statttanden.
bare Hılfe leisten» können, «UIN die kollegiale Nach WI1e VOT eiınen erfreulıchen Eindruck
Gesinnung konkreter Verwirklichung tüh macht jene Kollegialıtät, dıe auf der Pfarreiebene

ebt un: webt UÜbliche menschliche Mißhellig-(L 23) Obwohl für viele Länder NCU, bıl
den die Bischofskonferenzen inzwischen eıne keıten nıcht gerechnet, ertahren auf dieser Ebene
überall eingeführte Struktur un 1ST ıhre Arbeıt auch CcCun VO  — zehn jener Christgläubigen, dıe
AaUusSs dem Leben der Kırche überhaupt nıcht mehr sıch JA Kırche halten, Was enn das 1St christli-
wegzudenken. In beeindruckender We1ise gelan- che Kollegialıtät. Ö1e erfüllt Pfarrgemeinderäte,
CIl S1e den heute auf natiıonaler der errıito- Firmvorbereitungskreise un andere formelle
rialer Ebene nötıgen Abklärungen un Überein- Gruppen mehr. Unter mancherle1 Namen ha:
stımmungen. Der CC C6 verweılst geradezu ben sıch auch Kerngemeinden gebildet, deren
leitmotivis auf die weıtervermiıttelnde Kom: Geheimnıis verläßliche Kollegjalıtät ach ınnen
PETIENZ der ıschotskonferenzen. un: gewinnende Offenheıit ach außen 1St Sol:

och War letzthıin VO  — Rom eın Neın Z hö che kollegialen Kerngemeıinden tführen nıcht sel
rFcmn, Wenn Bischofskonferenzen ber ıhr kolle. en Z Wiıedererwachen VO  3 Kırche ber-
o]al-adminiıstratives Wıiırken hınaus un: auf- haupt.
grund ıhrer eigenen Erfahrungen kollegial-dok-
triınal sprechen versuchten. uch 1St CS schon

TeilaspektBischofssynoden der dritten Art (vgl Can
345) gekommen, eıne Bischofskonfe-
renz ach Rom geladen wurde un: dort bera- Das Thema dieses Beıtrags ware vertfehlt worden,
Dn hatte, bıs s$1e als vertretende Haltung waren nıcht auch einıge vorhandene Diıssonan-
nahm, Was bıs dahın LLUTL dıe Überzeugung 21INES CN angeklungen. Bewußt den Schlufß gestellt,
ıhrer Kollegen oder wenıger Kollegen SCWESCI darf aber ZESAYT werden: Die römisch-katholi-
WArl. sche Kırche ebt VO  e Kollegialıtät un 1St eın Sr

(jetreu einem Wunsch des Konzıls (vgl er Hort VO sowohl technischer als auch spır1-
36), wurden Ende der 600er un! Antftang der /0er tueller Kollegialıtät. Keıine 7zweıte Institution autf
Jahre auf dem Gebiet VO füntf mitteleuropäi- dieser Erde erbringt Kollegialıtät 1n diesem Um:-
schen Bıschofskonferenzen synodale Vorgänge fang un: Ausma(fi.
abgehalten. Statuten un! Geschäftsordnungen Es 1STt bekannt, da{fß zahllose Katholiken iıhrer

verschieden, das Charakteristikum aber Kırche dieser un!: keiner anderen Eigenschaft WC-

Es agten, weıhıin 1m selben Raum un: Z CI die Ireue halten. S1e hoffen auf eıne weıtere
selben Zeıt, die Bischofskonferenz als Mittel- und eıne och deutlichere Entfaltung der Kolle
gruDDC un gewählte der Vertreter xjalıtät un: sind überzeugt, da{ß 1Ur mıiıt ıhrer
VO Klerus un: Kıiırchenvolk als umgebende ZrÖ- Hıltfe all dıe Völker un Länder, Sprachen un:
ere Gruppe. Die Kollegialıtät aller Synodalen Kulturen, Mentalıitäten un Religiositäten ınte-
wiırkte nıcht abgestult. oriert werden un bleiben können. Das oilt für

die CGemeinde Ort WwW1e den SaANZCI Weltkreıs.Es wurden umfangreiche Bestandsaufnahmen
Und VO  . einer estimmten Größe werdenerstellt und wichtige Beschlüsse gefaßt. 7u be

stımmten Fragen 1aber durtften 1Ur Meıinungsbil- Gebilde menschlicher Gemeinschaft schlicht
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DIE KAT  CHE AUFFASSUNG VO KOLLEGIALITÄT, ETRACHTE AUS EUROP.-REFORMAT;
unreglierbar, wWenn das Regiment nur durch So gesehen bedeutet eın Mehr der Wenıigerhıerarchische Direktiven ausgeübt werden Kollegialıtät nıchts anderes als ein Mehr der
soll Weniger Katholizıität.
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